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die „Reflexions morales““) Es iſt kein Satz darunter, der nicht dem
drei bis vier Stunden beſonderen Studiums gekoſtet hätte.“ Vgl 69, 70.)Als treffliche Empfehlung mag der vorliegenden Schrift der Uman dienen, daß ihrem erfaſſer auf run eben dieſer Schrift von dertheologiſchen atu der Univerſität Freibura das theolbai Dok
ſine zuerkannt wurde

Salzburg. Dr oſe Vordermayr.
21 Hypnoſe und Willensfreiheit tm1 der

For chung Eine kritiſche Studie von Ur med. Wilhelm Bergmann,13 der Kaltwaſſerheilanſtalt un Cleve (Frankfurter „Zeitgemäße Bro
ſchüren “. XXXI M — 5 —6

Nicht O5 über das Verhältnis der noſe 3uL illensfreiheit,ondern über die noſe überhaupt, über ihre verſchiedenen Stadien, über
Suggeſtion und Suggeſtibilitä und über die Erlaubtheit der Hypnoſe —
halten wir Aufklärung Die einzelnen Behauptungen en auf den For⸗ſchungsreſultaten der angeführten Autoren. Wir vermiſſen Unter ihnen den
bekannten franzöſiſchen Arzt Dir. Ch

Sehr beſtritten und von vielen Autoren ganz in Abrede geſte wird
die Behauptung Bergmanns, daß durch Hypnoſe der gekräftigt werden
önne; die diesbezüglich angeführten „Tatſachen“ werden aAls cheinbar be
zeichnet. Bergmanns Anſicht In Betreff der Wahrung der WillensfreiheitIim Zuſtand der noſe geht ahin, daß ſie wohl geſchwächt und erdgeſetzt, aber nicht aufgehoben wird; doch äßt ſich die Tatſache nichtbeſtreiten: „Durch Liſt und Betrug ann un der noſe viel erreicht werden.“

Dies von ſe zur Ventilierung der vielumſtrittenen ragenach der Erlau  E der noſ Sie ird Unter Wahrung der „wichtigenGründe und Vorſichtsmaßregeln“ als rlaubt hingeſteDazu ein paar Bemerkungen. Bergmann meint „Aehnlic (wie bei
der noſe), 10 Aſt noch ſchlimmer,g, liegt die Sache doch auch der arkoſe,die doch Qu nicht beanſtande wird, wo ſie nötig iſt.“ Dieſe Behau  ungſcheint etwas chief arkoſe und noſe unterſcheiden ſich weſentlich durchdas Dazwiſchentreten des Hypnotiſeurs, deſſen Willen der Hypnotiſierte über
antwortet iſt, was bei der arkoſe keineswegs der all iſt Wir en EeS erbei der noſe mit einem gunz eigenen, in ſeinem Weſen kein natürlichesAnalogon Abenden Phänomen 3 tun Das Unſichere Herumtaſten und die
Meinungsverſchiedenheiten ezügli der Erlaubtheit der Hypnoſe cheinen
nUuL darauf zurückgeführ werden 3 können, daß ihr Weſ und ihre gänzlicheVerſchiedenhei von anderen Bewußtſeinsſtörungen nicht ertann ird Das
Weſen der Hypnoſe cheint darin 3 liegen, daß erſtan und Wille des Hypnotiſierten von der Regierung ſeiner Handlungen und Fähigkeiten Qus
geſchaltet ſt, und daß ein remdes Intelligens ihre ellung einnimmt.

ieſe Ausſchaltung läßt ſe

Lreden ver  ledene Grade 3 und kann
olglich auch eine gänzliche ſein. Die dies beweiſenden Verſuche als „Laboratoriumsverbrechen“ abzuleugnen, iſt billig; ängſtliche Beſorgnis, die &᷑＋

ehrevon der Willensfreiheit 3 wahren, hat dieſer Ausflucht geführt Dieſeiſt jedo nicht notwendig, enn edenkt, daß 10 von en Autoren
eine erſtmalige noſe gegen den eigenen. Willen in Abrede geſtelltwird. Wer ſich aber freiwillig durch die erſte Einwilligung imn die noſeſeines Rechtes begibt, für den ind alle olgen wenigſtens indirekt und In
radice gewollt Mag nun auch die irekte Willenstätigkeit un den Hypnoſenmehr oder weniger geſchwä ſein, die Gefahr eines Mißbrauches mehroder weniger ausgeſchloſſen ſein, die vollſtändige Uneinnehmbarkeit und
Sbuveränität des Willens erhält das Individuum nicht mehr zurü Ob
ich auf dieſem prinzipiellen Wege die Frage na der Erlaubtheit derHypnoſe klarer Uun beſtimmter löſt?
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aAt das Individuum enn unumſchränktes Recht auf den eigenen
Willen, daß S ſich desſelben auf immer, auf Nimmerwiederkehr deſſen ganz
eL Intaktheit, egeben ann:

Da dieſe Frage nach der bT 3u verneinen, iſt auch die noſe
als gänzlich unerlaubt 3 bezeichnen.

Traiskirchen, N.-De Wieſinger Oist

22 Großmacht der Preſſe Enthüllungen für Zeitungsgläubige.
Forderungen für Männer von Dr oſe Eberle, München⸗Mergentheim
1912 Verlag Karl Oehlinger. 8 262 G M 3.30 3.9

In un Kapiteln verſucht 6 der Verfaſſer, Uuns einen Begriff von
der Bedeutung und ach der „Preſſe“ d. h der Zeitungen beizubringen.
ieſe Kapitel ühren die Ueberſchriften Preſſe einſt Uund jetzt;
Pu  izitâ Und ewige een; Preſſe und Kapitalismus; Preſſe
und Judentum; der a m Um ein Neue Pre

Wer die Bedeutung der Preſſe überhaupt, insbeſondere aber der un.
gläubigen (jüdiſchen) und deren Ueberlegenheit Uber die chriſtliche näher

lernen will, der eſe vornehmlich das dritte und vierte Kapitel und
PS ird ihm eln Licht arüber aufgehen, das Chriſtentum, genauer
die katholiſche Kirche, allüberall mit vielen Schwierigkeiten 3 ringen hat
Da IJu  den und Freimaurertum ämpft mit allen itteln des Geldes, der
Verleumdung, der Entſtellung und Vertuſchung gegen Chriſtliche und
Katholi  che So  ittel ſtehen Uuns nicht Gebote; er unſere 1—
feriorität“ gegenüber der Unchriſtlichen Preſſe Der erfaſſer eweiſt uns
ſeine intereſſanten Aufſtellungen mit den verſchiedenſten Belegſtellen aus
Lriften und en ehr maßgebender Autoritäten. Das erk iſt er
ehr attue und geeignet, 3ur Hebung und Stärkung der katholiſchen Preſſe
anzuregen Uund mitzuwirken. Der Stil iſt wohl holperig, die Sache
dagegen ehr er mne einzige hiſtoriſche Unrichtigkeit iſt aufge
toßen Seite 195 leſen wir „Diplomatiſche Intervention verhinderte (inRom) die Hinrichtung von Monti und Tognetti“, elche AmN Oktober
1867 die Kaſerne Soreſtori in die Luft geſprengt haben (d. h enn Eck der
elben), wobei päpſtliche Soldaten umkamen. Die hbeiden Attentäter
wurden atſã Ian R  Lom guillotiniert und haben den Tod mit Reue und
Ergebung erlitten.

Linz.
23) Anleitung zur Ordnung von Pfarrarchiven. Von
Ir Phil arl Böhm, Leiter des Tiroler Landesarchivs. Innsbruck. Ver⸗
lag des Verfaſſers 4⁰ S — 5 N (ſamt Porto)

Wer 1E Gelegenhei gehabt hat, un Pfarrarchive Einſicht 3 nehmen,wird beſtätigen müſſen, daß ſich ieſelben oft un ehr traurigem Zuſtande be
finden. In den meiſten Fällen eS nicht AIn gutem Willen, Ordnung 3chaffen, ſondern einer entſprechenden Anleitung hiezu. Die Linzer iözeſebeſitzt ereits ſeit einem Dezennium eine eigene „Inſtruktion zur Ordnung
der Pfarrarchive“ ( D.⸗B

2 1902, Nr 7) Für die Diözeſe Brixen hat nun
auch über Auftrag des Hochwürdigſten Fürſtbiſchofes Dr VO

ſef Altenweiſel
der Leiter des Tiroler Landesarchivs, Dr Karl Böhm, die vorliegende „Anleitung“ geſchrieben erfaſſer beſpri zuerſt die zUu Ordnung eines arrarchivs notwendigen Vorarbeiten, um ich dann In drei weiteren AbſchnittenÜüber Bearbeitung, Verwahrung und Benützung der Archivalien 3 verbreiten.
Die Schrift iſt durchaus wiſſenſchaftli und dabei doch ſehr praktiſch 9ehalten, zeichnet ſich Qus durch Klarheit und wohltuende ürze die
Anleitung ird 10 beiſeite gelegt, wenn ſie 3 lang iſt! Der Arbeit noch mehr


